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Dritter Brief .

Hof .

Erwaͤrmt und geſtaͤrkt auf alle Weiſe an Seel

und Leib verließen wir Zwickau . Ein bequemer
in Federn haͤngender Reiſewagen ſollte uns durch
das Labyrinth von Steinen und Koth bis gen

Hof moͤglichſt ſchonend tragen . Doch da halfen
keine Federn . Der ſchlechte Weg ubte ſeine

Tuͤcke an unſern armen Gliedern aus . Dabei
war die Gegend ſehr unintereſſant . Bis Poͤhle,
einem Dorfe zwei Stunden dieſſeits Plauen ,
und nicht weiter , konnten wir an dieſem Tage
zwiſchen bewaldeten Gebirgen und nicht ſonder⸗

lich kultivirten Thaͤlern uns durcharbeitend , ge⸗

langen . Genanntes Dorf liegt ſo ziemlich an⸗



genehm zwiſchen den Bergen , und wir far den

ein leidlich reinliches Nachtquartier . Nachdem

die noͤthige Menge Seifenſpiritus unſere Glieder

wieder geſtaͤrkt hatte , nahm uns wohlthuend der

Gott des Schlafs in ſeine Arme . In den

ſaͤchſiſchen Dorfſchenken hat man ſeine Freude

au der gefaͤlligen Art , wie man bedient wird .

Des andern Morgens fruͤhe ging es auf eben

ſo ſchlechtem Wege weiter , und nach drey Stun⸗

den fuhren wir Plauen voruͤber . Die Stadt

hat keine ſonderliche Lage . Sie iſt aber hin⸗

laͤnglich, wegen ihrer feinen Baumwollenarbeiten ,

bekannt . Das Bleichen dieſer Waaren belebt

ihre Auen und gewaͤhrt einen muntern Anblick.

Zu Mittag erreichten wir einen angenehm gele⸗

genen Gaſihof im Roſenthale . Eine Anzahl

durch verkehrte Bewegung des Wagens bleſſirter

Reiſender war der erſte Anblick beim Eintreten

in die Gaſtſtube . Ihre Fluͤche und Verwuͤn⸗

ſchungen der boͤſen Wege in Reime gebracht ,

ſollten ſich ganz luſtig leſen . Ein kleines Aben⸗

theuer in dieſem Roſenthale munterte hier unſere

etwas langweilige voigtlaͤndiſche Reiſe auf⸗
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Mein Weibchen wurde nemlich nach ſchon zuvor

genommener Abrede fuͤr meine Schweſter auss

gegeben , und ich als ein Wittwer in ſeinen

beſten Jahren producirt . Auf dieſe Weiſe ſollte

mein Liebchen mit eigenen Augen ſehen , wie

leicht oder ſchwer wir Maͤnner auf Reiſen Fort⸗
4ſchritte bei dem ſchoͤnen Geſchlechte machen ,

und dies ſollte zu mancherlei Scherzen Veran —⸗

laſſung geben . Hier fand ſich die erſte Gele⸗

genheit , ſich mit einer jungen huͤbſchen Pachters⸗
tochter in eine Unterredung einzulaſſen . Das

Ding ging ein Weilchen recht gut , als aber die

liebe Kleine im Begriff war , mir ein freund⸗

ſchaftliches Kuͤßchen zu erlauben , da brach meine

Minna den Kontrakt . Es war aber vermuth⸗

lich nur in Gedanken , daß ſie ausrief : „Sieh ,
lieber Mann , der Kutſcher fuͤhrt die Pferde

vor, “ und ſo brachten mich die fatalen Pferde
um ein allerliebſtes Kuͤßchen. Indeſſen empfahl
ſich das niedliche Röschen noch fruͤher als wir ,
und faſt that es mir leid , das gute Kind ein

wenig aufgezogen zu haben . Sie ſehen daraus ,
lieber Freund , die Maͤdchen im Voigtlande ha⸗
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ben ſo gut als die Erzgebirgiſchen uns Maͤnner

gern ; nur wollen ſie es uns nicht geſtehen , da

wir hingegen mit unſerem Geſtaͤndniß leichter

bei der Hand ſind . Dafuͤr , daß mir meine

Frau dieſen Streich ſpielte , habe ich aber auch

ihr auf der ganzen Reiſe ihre Schweſterſchaft

wenig genießen laſſen . Traf es ſich an einer

Table d ' hote , daß ſie neben einem huͤbſchen

frauzoͤſiſchen Offizier zu ſitzen kam , ſo ſetzte ich

mich ſchnurgerade gegenuͤber, und der Zuruf :

liebe Frau ! nahm gar kein Ende . Das Un⸗

weſen mit dem boͤſen Wege ging nun hinter

Roſenthal wieder los . Zum Gluͤck war das

Wetter heiter und ziemlich warm . Ein boͤſer

und zumal ſteinigter Weg iſt doch ohnſtreitig die

groͤßte Qual des Reiſenden . Man kann ſich

weder unterhalten noch auch vor langer Weile

ſchlafen . Ein Wirthshaus im Walde ohngefaͤhr

eine Stunde vor Hof verkuͤndete uns die Naͤhe

von dem Bayreuthiſchen . Bayreuthiſche Na⸗

tionalhauben bedeckten hier ganz niedliche Maͤd⸗

chenköpfe . Die Maͤdchen , denen dieſe Koͤpfe

angehoͤrig waren , hiengen nun wieder ganz ver⸗



traut an franzoͤſiſchen Soldatenarmen , woraus

ich ſogleich ſchloß , daß wir uns ſchon auſſer

Sachſen befaͤnden . So etwas thun unſere ſaͤch⸗

ſiſchen Maͤdchen nicht ! Von Freiberg bis hie⸗

her haben wir auch nicht eine ſolche Vertrau⸗

lichkeit wahrgenommen . Ob ſie nur darum un⸗

terblieb , weil gerade keine franzoͤſiſchen Solda⸗

ten zugegen waren , daß moͤgen Sie entſcheiden .

Eine halbe Stunde von Hof wurden wir

auf einmal durch gute Chauſſee uͤberraſcht, und

ſahen bald darauf die Stadt zwiſchen Gebirgen

mit ihren ſpitzen Giebeln und grauen Daͤchern

vor uns liegen . Ihre Lage an der Saale iſt

nicht ſo ganz uͤbel, und die Einfahrt uͤber die

Saalbruͤcke ganz freundlich . Die eine Haupt⸗
gaſſe , welche , obgleich bergauf , gerade durch

die Stadt laͤuft, iſt ziemlich breit und hat

manche huͤbſche Haͤuſer, doch groͤßtentheils im

altmodiſchen Geſchmack , mit der Giebelſeite nach

der Straße . Die Quergaſſen ſind eng und

raͤuchrich . Das flanzoͤſiſche Militaͤr und eini⸗

ger Handel mit ſelbſt fabrizirten Baumwollen⸗

waaren , ſo wie die ſtarke Paſſage aus dem
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ſuͤdlichen Deutſchland in das noͤrdliche , geben

der Stadt eine ziemliche Lebhaftigkeit .

Auch hier fand ich in den Stadtgraͤben huͤb⸗

ſche Gaͤrten angelegt , doch — es war der 29 .

April — noch nichts von bluͤhenden Baͤumen .

Deſto mehr aber ſahen wir bei einem Spatzier⸗

gange durch die Stadt bluͤhende Maͤdchen und

Frauen . Beſonders zog die Aufmerkſamkeit

meiner Fran ein ſehr ſchoͤnes Bauernweib auf

ſich . Sie trug ihr Kind ſaͤngend an der Biuſt .

Eine ſehr niedliche ſchwarze Haube hob die

Weiße ihrer Haut , und wir mußten uns ge⸗

ſtehen , nie ein vorzuͤglicheres Ideal laͤndlicher

Schoͤnheit geſehen zu haben . Giebt es hier

wirklich der Schoͤnen ſo viele , oder draͤngten

ſie ſich zufaͤllig zuſammen ? das moͤgen Ihnen

die jungen Bayreuther ſelbſt beantworten . Uns

ſchied der bekannte Reim vom Lande Sachſen ,

wo die huͤbſchen Maͤdchen auf den Baͤumen

wachſen , eher fuͤr das neu betretene Land an⸗

wendbar . Doch die Fruchtjahre ſind ſich ja nicht

immer gleich , und es giebt im Erzgebirge Ge⸗

genden , wo die Fruchtbaͤume gar nicht gedeihen



wollen . Wenn man nach dem beſten Hoͤfer
Gaſthofe die Reinlichkeit der Stadtbewohner be⸗

urtheilen wollte , ſo wuͤrde das Lob nicht ſon⸗

derlich ausfallen . Beſtaͤubte Moͤbeln , unter

welchen ein uͤbergalanter Kellner mehr paſſiv als

activ umherwandelte , und auf einem ſchmutzigen
Gedecke ein mehr mageres als fettes , mehr

gekochtes als gebratenes Lamm ſerovirte , alles

dieſes verhinderte eine zu große Ueppigkeit un⸗

ſerer Gefuͤhle . Auch in den Gaſthoͤfen ſollte

E . hochedler Rath zuweilen kehren laſſen , oder

die Herren Wirthe daran erinnern .
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